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ckem Lrncleurki ckee VeekoIZ«nZsŝ>karkit rrn Osten
London evkennt den Ernst der Loge

Oie Sowjetunion verliert rnit 6ern I-anä arn Von eine inst unersetrlicke Lornlrarnnrer
Lixeoderiekt 6 er NL - Lre » - -

G Berlin,  16 . Juli . Der unaufhaltsame
Vormarsch der deutschen und Verbündeten
Truppen im Südteil der Ostfront hat in den
letzten Tagen mehr und mehr die Formen
einer gigantischen Vcrfolgungs- und Vernich»
tungsschlacht angenommen, deren weiterer
Verlauf — das kann man mit gutem Ge¬
wissen schon jetzt sagen — Ergebnisse von
weittragender, in ihrer Auswirkung noch gar
nicht zu übersehender Bedeutung zeitigen
wird.

Nicht umsonst sprechen die jüngsten engli¬
schen  Berichte aus der Sowjetunion von
einer „bisher noch nie erreichten Heftigkeit der
Kämpfe" und dem „wachsenden Ernst der Lage
im.Woronesch-Abschnitt". Angesichts der sich
jagenden Unglücksbotschaften muß man in
Londoner Militärkreisen betrübt feststcllen,
dass Timoschenkos pausenloser Rückzug „Wohl
kaum aus strategischen Erwägungen heraus"
erfolge. Besonders starken Eindruck auf die
britische Öffentlichkeit macht dabei die Tat¬
sache, daß Moskau mit dem Land am Don eine
Kornkammer verliert , die für das ohnehin von
schweren Ernährungskrisen bedrohte Land
beinahe unersetzlich  ist.

Eingekessekt und aufgerieben
Einer soeben eingelaufenen Meldung des

OKW. zufolge ergibt sich auf der gesamten
Angriffsfront immer wieder das für diese
Kämpfe charakteristisch gewordene Bild des
vernichtenden Zupackens deutscher Truppen
gegen aufgestaute feindliche Kolonnen, denen
von schnellen Verbänden die Nückzugswege
nach Osten abgeschnitten wurden. In heftigen
Nachyütgcfechten und verzweifelten Durch-
bruchsvorstötzen versuchten die abgeschnittencn
feindlichen Kräftegruppen , ihrem Schicksal zu
entgehen. Durch schnellen Zugriff wurde je¬
doch jeder Widerstand gebrochen. Dnbei sind
allein von einer  Berfolgungsgrnppe 12  Pan¬
zerkampfwagen außer Gefecht gesetzt, Hunderte
von Gefangenen sowie zahlreiche Geschütze als
Beute eingebracht worden. '

Eine deutsche Panzerdivision erkämpfte den
Ucbergang über einen Flußabschnitt, bildete
einen Brückenkopf und setzte nach Zerschlagung
feindlicher Gegenangriffe die Verfolgung fort.
Stnrzkampf- und Zerstörerflugzeuge bekämpf¬
ten in rollenden Einsätzen die zurückflutenden
bolschewistischen Truppen . Ueb e r 500 Fahr¬
zeuge  wurden auf den verstopften Straßen
in dem Gebiet zwischen Nord-Donez und Don
zerstört.  Die Geschoßgarben der Flugzeuge
vergrößerten die Verwirrung in den aufge¬
stauten feindlichen Kolonnen, die vergeblich
versuchten, den Luftangriffen zu entrinnen.
Zahlreiche durch Bombentreffer beschädigte
Geschütze nnd Panzer mußten von den Bol¬
schewisten bei ihrer Flucht nach Osten liegen
Massen werden. Die deutsche Luftwaffe rich-
tete gleichzeitig starke Angriffe gegen den
Nachschubverkehr der Bolschewisten im rück¬
wärtigen Gebiet. Transportkolonnen , die auf
Nebenwegen die Kampfstellungen zu erreichen
versuchten, wurden zersprengt. Bei Eisenbahn-
bekampfung wurden mehrere Züge in Brand
geworfen und zur Explosion gebracht.

Aimpfraiim nördlich Woronesch, wr
ŝ E ^ dem Vorstoß deutscher Panzer l
feindliche Kraftegruppe emgeschlosscn ^
durch konzentrische Angriffe vernichtet wu
zerschlugen Kampfflugzeugverbändevereinz
Angriffsversuche der Bolschewisten im en
Zusammenwirken mit den Truppen des j
res. Außer Len als vernichtet gemeldeten
Panzern wurden 10 tveitere Panzer di
Luftangriffe schwer beschädigt. Auch in die
Kampfraum wurden die rückwärtigen Verl

dungswege der Bolschewisten wiederholt mit
Bomben belegt und mehrere abgestellte Züge
schwer getroffen.

Eine «-häßliche* Feststellung
England hat seinen guten Ruf verloren

Genf, 15. Juli . Die englische Wochenzeit¬
schrift „Sphere " schreibt in einer Betrachtung
zur Kriegslage, Großbritannien habe im
Laufe dieses Krieges feinen guten Ruf als
kämpfende Nation verloren. Das Blatt fragt
dann entsetzt, woher das Wohl komme und
meint, was die Regierung angehe, so müsse
man eine „häßliche " Feststellung  ma¬
chen. Seit Kriegsbeginn nämlich sei die Stra¬

tegie der verschiedenen Parteiapparate aus¬
schließlich darauf abgeftcllt worden, ein ge¬
wisses Gleichgewicht unter den alten politi¬
schen Parteien Englands hcrauszujtcllen.
Nach diesem Gesichtspunkthabe man denn
auch die Männer für die Schlüsselstellungen
innerhalb der Mgierung ausgesucht. Tiefes
formale Vorgehen habe der englischen Politik
sehr geschadet. Ein zweites Moment , das
einen ' nickst gerade mit Genugtuung erfüllen
könne, seien die nicht enüenwollenden groß¬
sprecherischen Ministcrredcu. Beabsichtige
man die vielleicht ins Schwanken geratene
Moral des englischen Volkes durch solche
Manöver wieder ins Gleichgewicht zu brin¬
gen, daun befinde man sich in Whitehall m
einem großen Irrtum.

„Nicht schießen, ich bin General Wlassow!"
sXtte cier sovjotisade ^ uneetzsnernl iln Woladovc -l^essel Aeiavtzsn genommen vurcke

Berlin,  15. Juli . Wie das Obcrkmumaado
der Wehrmacht zu der bereits gemeldeten Ge¬
fangennahme des Oberbefehlshabers der2. bol¬
schewistischen Stoßarmce, Generalleutnant
Wlassow, ergänzend mitteilt, hatten sich im
Gebiet des eheumligen Wolchow-Kesscls eiu-^
zelne Versprengte in den riesigen Wälder«
des Sumpfgcländes verkrochen. Sie wagte»
sich nur des Nachts hie und da hervor, um in
einzelstehende Zivilhäuser einzubrrchcn in der
Hoffnung, etwas zu finden, womit sie ihre«
Hunger stillen könnten.

Da bekannt war, daß Generalleutnant Wlas¬
sow sich unter diesen Versprengten bemud,
wurde sein Steckbrief allen Soldmen des Wol-
chow-Abschnitts bekauntgegeven. Wenige Tage
später wurde gemeldet, daß nach einem kurzen
Feuergesecht zwischen deutschen Soldaten und"
versprengten Bolschewisten Generalleutnant
Willy ow tot aufgcfunden sei. Eine Nachprü¬
fung durch einen deutschen Offizier crgav je¬
doch, daß die Meldung, die auf Aussagen des
verwundet gefangengenommcncn Fahrers des
bolschewistischen Generals beruhte, nicht zu¬
traf . Auf der Rückfahrt des Offiziers zu seinem

Korps erwartete den Leutnant der Bürger¬
meister eines kleinen, au seinem Wege liegen¬
den Dorfes. Dieser erklärte, daß er erneu ver¬
sprengten Bolschewisten, der sich in Begleitung
einer Frau befunden^ hätte , festgenvmmen
habe. Der deuljche Ornzicr ging daraufhin
mit seiner Maschinenpistole im Anschlag aus
das Tor des behelfsmäßigen Gefängnisses zu,
öffnete das Tor und forderte die Gefangenen
zum Hervortrcten auf. Cs erschien ein bolsche¬
wistischer Soldat mit der charakteristischen lau¬
gen Bluse. In dem verwitterten Gesicht war
eine große Hornbrille über der gebogenen
Nase besonders auffällig. Noch ehe der Ober¬
leutnant seinen schnell auftcmchcnden Verdacht
äußern konnte, begann der Bolschewist zu
reden und sagte in gebrochenem Deutsch:
„Nicht schießen , ich bin General
Wlasfo  w!" Gleichzeitig zog der sowjetische
Armeegcneral ein Lederemi mit seinen Llus-
wcispaplercn hervor und übergab es dem
deutschen Offizier.

Noch am gleichen Abend wurde General¬
leutnant Wlassow dem deutschen Oberbefehls-
Hader vorgeführt und seine Identität durch
Gegenüberstellungen bestätigt.

„Leere Erklärungen genügen nicht mehr"
OroÜ « L v̂eitel Kc^enüder ü ^ttleionn Indien - Oer rvve .te IsZ cker Lrvcluütivnsckeiiatte

Stockholm,  16 . Juli . Die Rede des
englischen Produktionsministers Lhttleton hat
in der englischen Öffentlichkeit keinerlei Ge¬
fühle der Erleichterung hcrvorgerufen. Auch
die Presse äußert sich nicht gerade befriedigt.

Die meisten Kommentare sind auf den Te¬
nor gestimmt: Wir wollen Taten sehen, und
zwar schon in der nächsten Woche. Am schärf¬
sten äußert sich die „Daily Mail ". Sie schreibt:
„Mister Lhttleton sprach uns gegenüber da¬
von, wie die Produktion von dem einen ver¬
dreifacht, von dem anderen vervierfacht wor¬
den sei. Aber diese vagen Erklärungen«
genügen uns nicht länger . Wir haben sie
allzu oft vorher gehört. Nüster Chamberlain,
der im März 1938 über Englands beinahe
erschreckende Stärke sprach, gab die gleiche
Art von Ziffern 1939 und 1910 zum Besten."

Auch andere Zeitungen sind skeptisch. Der
„Daily Herald" sagt seufzend: „All die schö¬
nen Waffen, die Lhttleton uns versprochen
hat, werden wertlos, wenn wir die Schlacht
zur See verlieren."

Der zweite Tag der Produktions -Debatte
litt offensichtlich unter den Ausstrahlungen
des Beginns , der unbefriedigt liegt. Die amt¬
liche Berichterstattung war noch kürzer und
summarischer als üblich. Anregungen zur
Verbesserung und vor allem zur Beschleuni¬

gung der Produktion wurden vorgebracht,
sowie Proteste  wegen Nichtbeachtung des
Berichts über das unentschuldigte Fernblei¬
ben der Arbeiter in der Industrie und For¬
derungen nach Vorbereitungen einer impro¬
visierten Massenproduktion im Bedarfsfälle.

Es wechselten also, wie stets bei solchen Ge¬
legenheiten. in England Selbsttäuschung und
diktierte Kritik. Der Versorgungsminifter
Sir Andrew Duncan  wartete mit der
Behauptung auf, daß die Durchschnittserzeu¬
gung Englands feit 1911 um ein Drittel zu¬
genommen habe. Zur Tank-Produktion be¬
hauptete er entschuldigend, England leide hier
noch an den Nachwirkungen mangelhafter —
Forschung vor dem Kriege.

Der Führer empfing Garlarü
Unterredung mit irakischem Minister

Aus dem Führe r-Hnnptßnartier,
IS. Jnli . Der Führer empfing am Mittwoch
in Gegenwart des ReichsministrrS des Aus-
Wärtigen von Ribbentrop de« irakische«
Ministerpräsidenten Raschid Ali El Gailani.
Die Unterredung fand im Geiste der ver-
tranensvollen Freundschaft statt, die das
beutsche Volk gegenüber den arabischen Völ¬
kern empfindet.

R-ue japanische Er folge
Jnnerchina gegen Luftangriffe abgeschirn

Von uklLHrHm ^orreopooÜPulHo
bi. Ber n, 16. Juli . Die japanische Off<

schein Nordostchina verläuftwcitcr erso
. D,e japanische« Truppe«, die Po« i

Provinz Tschekmng aus nach Süden und Si
westen vorgcstoßcn waren, haben in den P-
v.nzcn Tfchckiang. Kiangsi und im Grenu
bict zwischen Huna« und Hupei weite»
Raumgewinn erzielt. Tschungking muß t
,apau,sche Vorrücke« an verschiedenen Stell
zugeben. Gemessen an dem chinesischenR
senraum ist dieser japanische Gcländcgcwi
natürlich nicht entscheidend, aber schon jc
kan» als Erfolg der japanischen Operation
gelten, daß die gegnerischen Flugplätze in O
ch«na, von denen aus Jnnerchina hätte bedro
werde« können, weit nach Westen geschob
worden sind.

Fünf britische Jagdflugzeuge abgefchossen
Deutsche ILampttliê er au ckei Lnuaileüste eikol r̂eiest - Onuptlusuo ki illers 75. OultnieZ

Berlin,  15 . Juli . Wie bas Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt, flogen im
Laufe des Mittwoch mehrfach britische Jagb-
verbänd« das Küstengebiet des Kanals an,
wo sie von Fockc-Wiilf-Jägern über der Küste
«nb über See zum Kampf gestellt wurden.

Kurz nach9 Uhr überflogen zahlreiche Spit-
fire das Gebiet der Somme-Müudung , wobei
sich ein etwa 20 Minuten dauernder Luft¬
kampf entwickelte, bei dessen Verlauf die deut¬
schen Jagdflieger ohne eigene Verluste zwei
britische Jager vom Muster Spitfire ab¬
schossen.  Als die Briten in den Nachmit-
tagsstuuden in das Gebiet westlich Boulogne
einzndriugen versuchten, wurden sie noch vor
Erreichen der Küste von deutschen Jägern
abgefangeu. In den sich entwickelndenLuft¬
gefechten errang der Träger des Eichenlaubes
-um Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Priller,  durch Abschuß eines
Spitfire -Jägers seinen 75. Luftsieg. Ein wei¬
teres Flugzeug wurde an der Kaualküste von
deutschen Infanteristen zum Absturz gebracht.

Ein einzeln fliegendes britisches Flugzeug
vom Muster Hudson wurde vor der norwe¬
gischen Küste bei Drontheim durch Messer-
schmitl-Jäger zum Kanipf gestellt und abge¬
schossen. Die Briten verloren damit im Laufe
des Mittwoch am Kanal und an der norwe¬
gischen Küste insgesamt fünf Flugzeuge.

Lm Glurm gescheitert
Chilenischer Dampfer uutcrgegangen

Stockholm, 15. Juli . Wie die Nachrichten-
agentur United Preß aus Santiago de Chilena von 47

„Taltal"
. Schiff in

einem heftigen Sturm auf Grund lief.

meldet, ging die gesamte Besatzi
Mann des chilenischen Frachters
cisan RRT .l verloren, als das

Ser Vorkämpfer
2um stuackertsteu Oekurtttng 8ck»Snercrs

Von 6 »ugiow>eiter tl s n n 8 8ctiopper,  Wien

Der Nationalsozialismus als Weltanschau¬
ung ist keine Erfindung von heute oder ge¬
stern. Weltanschauungen sind im Wesen eines
Volkes verhaftet und daher in ihren Elemen¬
ten so alt wie diese selbst. Ein Friedrich der
Große, ein Prinz Eugen erscheinen uns zum
Beispiel als die Künder und Mehrer der
Rcichsidee. Sie schlagen die Brücke zu unserer
heutigen Zeit ; denn vor jedem Wissen steht das
Ahnen, vor jeder Erkenntnis das Ringen um
sie. Zu den Wegbereitern und Vorläufern
scheint uns in diesem Sinne von der Schau
unserer Donaugaue ans vor allem auch G e -
org Nittervon Schönerer  zn gehören,
dessen wir anläßlich der Wiederkehr seines
hundertsten Geburtstages am l7. Juli um io
achtungscrfülltcr und- dankbarer gedenken.

Wenn es nach diesem Kämpfer, nach seiner
lautersten Neberzeuguug gegangen wäre, hätte
die Oftmark schon 50 Jahre früher heimgemn-
den ins Reich, wäre das von ihm so frühzeitig
als Rasse erkannte Judentum um ein halbes
Jahrhundert früher unschädlich gemacht wor¬
den, zu einer Zeit also, da sich die beiden
Hauptfeindc des Deutschtums im alteu Oester¬
reich — die volksfremd g->wordene Dynastie
mit ihren klerikalen Helfershelfern und jüdi¬
sches Parasitentum — noch im höchsten Flor
zeigten. Es gab noch ein Parlament mit all
seinen Auswüchsen der Gesinnungslosigkeit
und wirtschaftlicher Korruption , es gab noch
eine politisierende' Kirche, die die Kanzel zur
demagogischen Kampfbühne herabwürdigte,
es gab vor allem noch nationale Gleichgültig¬
keit, ja Indolenz in den Kreisen eines Volkes
dessen Vorfahren vor mehr als einem Jahr¬
tausend die deutsche Grenzmark ihres Landes
gegenüber dem Südosten errichtet und gegen
Fciudvölker aller Art deutsch erhalten hatten.
Der Ätationalitätenstaat der HabsLurgxr-
mouarchie, dessen Deutschtum aus seiner Füh¬
rerstellung gedrängt wurde, obwohl es nach
wie vor gebend und kulttirschassend blieb, sollte
zum Schmelzticgelwerden, in dem alles Volks¬
tum seine rassischen Merkmale zu verleugnen
und sich mit Fremdvölkcrn zu vermischen ge¬
habt Hätte, wenn cs nach dem Willen der staat¬
lichen nnd geistlichen Machthaber gegangen wäre.

In dieser Zeit des nationalen und sittlichen
Verfalles — sie war ganz offensichtlich die
Frucht der Judeiiemauzipation infolge einer
falschen Toleranzidce — war cs vor allem
ein einzelner starker Mann , ein Ritter ohne
Furcht und Tadel, der gegen den viclkövngeu
Lindwurm der nationalen Verderbnis zu
Felde zog, der kompromißlos aus seiner
heißen Liebe zum deutschen Volke und aus
der Erkenntnis seiner Leiden in Oesterreich
die Pflicht zu heroischem Kämpfer-
tum  ableitete und gegen die Setbslentman-
nnng auftrat , wo immer er ihr begegnete.
Der von Versammlung zu Versammlung zog,
um das Volk aus seinem nationalen Sckilaj
zu reißen, der in die Schriftleitmig jüdischer
Blätter eindrang , um korrupte Zeitungs-
schmicrer für ihre Gemeinheiten zu züchtigen,
der im Hexenkessel des Parlamentes furcht¬
los seine Stimme gegen ein undeutsches Kai¬
serhaus erhob, und der selbst Rom und seiner
entarteten Kirche die Maske vom Gesicht riß.

Es war Georg Ritter von Schönerer , das
„Charakterfettauge auf der politischen Bettel¬
suppe". wie ihn einst Hamerling genannt
hatte. Er war in die Politik gekommen, weil
es von ihm seine Zwettler Bauern im heu¬
tigen Niederdonau  verlangt hatten , jene
Bauern , deren selbstloser Anwalt er war und
denen er nicht nur durch das Beispiel seines
Mustergutes Schloß Rosenau, sondern auch
als Förderer genossenschaftlicher Gründungen
und sonstiger Einrichtungen bäuerlicher
Selbsthilfe den Weg gezeigt hatte , ihrem
wirtschaftlichen Untergange zu entgehen, bis
mit der Beseitigung aller Volksfeinde wett
größere Aufstiegsmöglichkeiten gekommen,
wären . Im Reichsrat und später auch im
niederösterreichischenLandtag stellte Schöne¬
rer in Politischen Kampfpausen seine weit¬
blickenden wirtschaftlichen Anträge, ohne
freilich auch.nur mit einem einzigen durch¬
zudringen. So war er zum Beispiel der erste
Verfechter des Erbhofgedankens und einer
wirksamen Sozialgesetzgebung.

Für ihn war Politik kein Geschäft, sondern
höchste Berufung.  Ihm konnte sie nicht
das Gehirn vernebeln, nichts von seinen
Grundsätzen abhandeln. Gemeinnutz stand
ihm über Eigennutz, Ueberzengungstreue
über Strebertum . Nur so wird es begreiflich,
daß dieser Einzelgänger , der freilich dann
folgerichtig doch der Führer einer Partei , des
„Dcntschnationalen Vereins " und später der
alldeutschen Bewegung.  werden
mußte, unangckränkclt blieb von den Eng¬
herzigkeiten nnd Fehlwertnngen seines Jahr-
yrindertA Er war seiner Zeit in jedem und
allem voraus : weil er sich den Kopf frei und
das Herz heiß erhalten hatte , weil er die
Stimme des Blutes hörte, wo andere ihr
Ohr nur den verführerischen Einflüsterungen
der Selbstsucht liehen, und weil Schönerer
volksnah  blieb , ward es .ihm auch gegeben,
die Sehnsüchte seines Volkes auszusprccheu

Die Lauterkeit seines Kampfes verlieh ihm
Riesenkräfte; ungebrochen kam er aus dem



Oer V ^ eIirmLekl8kerielLl
Aus dem Führer - Hauptquartier , 15. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Osten dringen die deutschen und Ver¬bündeten Truppen auf der gesamten An-

zriffsfront rasch vorwärts . Die Nachhuten desFeindes wurden geworfen, teilweise zersprengt
oder vernichtet. Schnelle Verbände rieben in
rastloser Verfolgung feindliche Kolonnen aus
und durchschnitten im Rücken des Feindes des¬sen Verbindungen nach Osten. Die Luftwaffe
fetzte ihre Angriffe auf die feindlichen Nück-
zugsbewegungen fort . Bei einem nächtlichen
Luftangriff gegen Nostow entstanden ausge¬dehnte Brände in der Stadt und im Bahn¬
hofsgelände. Starke feindliche Angriffe gegenden Brückenkopf Woronesch wurden in harten
Kämpfen abgeschlagen und dabei 38 Panzer
abgeschossen. Infanterie - und Panzerverbändevernichteten die im Raum nordwestlich Woro¬
nesch eingeschlossenen feindlichen Kräfte undzerstörten hierbei 125 Panzer . Im mittleren
Frontabschnitt scheiterten örtliche Angriffe
des Feindes. Nördlich und nordwestlich Orelhat sich die Zahl der durch Heer und Luftwaffein erfolgreichen Abwehrkämpfen vom 5. bis13. Juli vernichteten Panzer auf 416 erhöht.Bei Luftangriffen auf einen feindlichen Flug¬platz im Gebiet von Murmansk  wurden
zahlreiche Treffer in Hallen und zwischen ab¬
gestellten Flugzeugen erzielt.

An der äghPtischen Front  wurden im
Südabschnitt starke britische Aufklärungskräfteim Angriff geworfen. Kampf- und Sturz¬
kampffliegerverbände fügten dem Feinde
schwere Verluste zu. Zahlreiche Kraftfahrzeugewurden zerstört oder beschädigt.

Auf Malta  wurden militärische Anlagenbei Tag und Nacht bombardiert.

Kerker,  in den ihn auf vier Monate derindenhörige Staat verbannt hatte. Er , einerder adeligsten seines Volkes, war zugleich des
Adels verlustig erklärt worden, weil er es ge¬wagt hatte, Juda den Fehdehandschuh hinzu¬werfen. Seine Widersacher glaubten ihn nunmundtot, doch zeigte schon der jubelnde Emp¬
fang, den ihm beim Verlassen des Gerichts-gebaudes das Volk bereitete, daß dieses nichtSchönerer, sondern seine Richter und deren
Hintermänner für schuldig ansah und daß dievon Schönerer ausgestreute Saat aufgegangenwar. Der Kampf ging weiter, wenn auch dieZeit seiner Haft und der darauf folgenden
Behinderungen von der emporkommendenChristlichsozialen Partei ausgenützt wurde,
sich im Herzen des Volkes an SchmierersStelle zu schieben. So ging Wien der natio¬nalen Bewegung verloren, das Kampsfeldwurde in die Sudetenlande verlegt.

Dem furchtlosen Kämpfer, der sich erst 1907,
dann aber endgültig, von der Politik zurück¬zog, war der Persönliche Endsieg nicht be-schieden. Noch 14 Jahre lebte er unter seinen
Waldviertier Bauern , und als er starb, wardie Sonne des Nationalsozialismus bereits
aufgegangen, aber er wußte nichts davon,sondern ahnte nur , daß die Zeit kommen
werde, da ein „Bismarck der Zukunft", der„Erretter der Deutschen" und der „Gestalter
Älldeutschlands" erscheinen müsse.

Bei seinem Tode hatten, abgesehen vonkeinen Anhängern, - nur die wenigsten das
Bewußtsein von der Größe und Bedeutungeines Lebenswerkes, das ganz den deutschen
Lebensinteressen gewidmet war . Die Nach¬rufe hielten Schönerer zumeist nur seine
Mißerfolge und sein Scheitern vor. Sie be¬dachten nicht, daß es die geschichtliche Aufgabe
dieses Mannes gewesen war , das Deutschtumin der Mark gegen Osten nicht untergehen zulassen, bis es von einem Größeren und Stär¬keren heimgeholt würde ins gemeinsameVaterhaus.

Was immer Schönerer, der Seher zwangs¬läufiger, gottgewollter Entwicklung, zurSicherung seines Volkstums in unseren
Gauen unternommen hatte , ob er das Rasse¬gefühl seines Volkes im Kampf gegen das
Judentum stärkte oder ob er als Meister der
Parole mit seiner ,Los -von-Rom"-Bewegungdie Politisierende Kirche in ihre Schrankenwies, all dies hat im Verborgenen und als
Unterstrom weiter gewirkt. Auch er hat alsodoch gesiegt,  auch sein Werk hat in den
>eschichtlichen Taten des Führers seine Er-
üllung und Krönung gefunden.

Britische Abteilungen zurückgeworfen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 15. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrnmcht gibt bekannt: „Im süd¬
lichen Abschnitt der ägyptischen Front wur¬den starke feindliche Aufklärungsabteilungen
angegriffen und nach Osten zurückgeworfen.
Oestuch von El Ala me in griffen Forma¬tionen von italienischen Kampfflugzeugen
Truppenkonzentrationen an. Einige DutzendKraftwagen wurden zerstört oder in Brand
geworfen. Wiederholte Zusammenstöße von
Jägerabteilungen nahmen einen für die Luft¬waffe der Achsenmächte günstigen Verlauf.Neun britische Flugzeuge wurden von italie¬
nischen Jägern , vier von deutschen Jägern ab¬
geschossen. Tag- und Nachtangriffe auf kriegs¬
wichtige Anlagen von Malta  wurden fort¬
gesetzt. lieber der Insel wurden vier feindliche
Flugzeuge von deutschen Jägern zum Absturz
gebracht. Zwei unserer Flugzeuge kehrten von
ihrem Kriegseinsatz nicht zurück. In der ver¬gangenen Nacht überflogen englische Flug¬
zeuge einige Orte in Sizilien und Kalabrien.

Choleragefahr in Sü -china
Allgemeine Schutzimpfung angcordnet
Von uv . erem Korrespondenten

Aockholm, 16. Juli . In den südchine-Nfchen Provinzen Amman, Kweichow undKwangii ,st dm Cholera  ausgebrochen. Die
tschungking-chinesischen Behörden haben gegenweitere Ausbreitung der Seuche eine allge¬meine Schutzimpsufiäfür die Bevölkerung an¬geordnet. Auch der Verkauf gewisser, als Ba¬
zillenträger angesehener Obstsorten und Nah¬rungsmittel ist untersagt worden.

kunktürme stürrten rusanunen - „ . ^ ^ """""
- ^ Lord Winterton ist Mitglied des Nnter-kacklostLtioL rerslürt - Leilsperren konnten cken ^ nllriki »Loki verkinckern - Hauses. Er ist in dieser Eigenschaft schon- verschiedentlichrecht unangenehm aufgefal-tert auch leichte Flak und ihre Leuchtspur - stn, und in den Kreisen, die ihn wegensprüht feurige Kreise um die deutschen Ma - - seiner Anzüglichkeitenwenig schätzen, wurdeschinen. Die leichten Kampfflugzeuge ziehen - schon lauge geflüstert, daß der Lord keinin einer Linkskurve steil nach oben, drehen - Gentleman sei. Nun scheint der Lord diesesnach Süden ab und jagen die Garben ihrer - Urteil endgültig bestätigt zu haben. Er istBordwaffen in ein Ortungsgerät , das - - nämlich, nachdem er sich bereits im Unter-wahrscheinlich zu der Funkstation gehörend ^ Haus mit dem Sprecher der Regierung,— dicht an der Küste steht. Auch hier liegen - Attlce, schwev-vgezankt hatte, im Klub nochdie Treffer gut. Das Antennenäestell hängt - einmal mit diesem Vertreter der Arbeiter-zerfetzt herunter und aus einer benachbarten - Partei zusammeugeraten. Man bedenke, inBaracke schlagen Helle Flammen. - den geheiligten Räumen des Army and NavyDieser Erfolg wird in der nächsten Stunde ^ Club ! Anlaß zu dieser Auseinandersetzungin das Kriegstagebuch der Staffel eingetra- ^ char die Frage der Schifssvê sciikungen —gen werden. Es wird genau so Beweis für ^ oin Problem also, das auch uns interessiert,die Einsatzbereitschaftder leichten Kampfflug- - Diese Frage muß, wie der Londoner Kor-zeuye sein wie all die anderen Erfolge über - respondent einer schwedischen Zeitung mit-Schmsversenkungen, .Bombardierungen von - zuteilen weiß, Herrn Attlee sehr in Ver-Judustriewerkeu, Zerstörung von Bahnhöfen - legenheit, ja in Wut ver etzt habe , dennu,w. Denn die leichten Kampttlugzeuge sind - nachdem ihn schon im Parlament «ordan der Kanalkuste zu einem Schreck fin.- die - Winterton durch unbequeme Fragen gepei-Englander geworden. Auf ihren Maschinen - »igt hatte, lebte die Diskussion über diesenleuchtet das Stanelabzeichen — ein Fuchs nnt - Gegenstand im Klub plötzlich mit arösttereinem Schiss ,m Fang - und wenn man ir - - Schärfe wieder auf. Winterton sagte Attleegendwo an der französischenKüste von die- - auf den Kopf zu, das Schweigen der Ad-,en leichten Kampfflugzeugen spricht, dann - miratität über die Schiffsverlusie könnenennt man sie nur den „Kanalschreck". - ^ -

Von Lriexsbericstter Karl klau « Lreds
«inb. (kli .) Die Aufklärer haben keine

Schiffsziele im Kanal festgestellt. Aus diesem
Grunde gilt der heutige Angriff drei leichter
Kampfflugzeuge einer Funkstation in der
Poole -Bucht, die sie mit ihren Bomben und
Bordwaffen zerstören wollen.

Gegen Abend sind die Maschinen gestartet.Oberleutnant S . als Kettenführer , Oberfeld¬webel L. und Unteroffizier B . als Ketten¬
hunde. lieber der französischen Küste herrschtklare Sicht. Kaum eine Wolke ist zu sehen.
Doch je mehr sich die drei leichten Kampfflug¬zeuge der Kaualmitte nähern, um so stärker
bedeckt sich der Himmel und ein Paar Kilo¬
meter vor der englischen Küste müssen sie so¬gar durch vereinzelte Schauer hindurch. Dataucht das Ziel — die Funkstation — vorihnen auf.

Oberleutnant S . setzt als Kettenführer zumAngriff an. Die anderen beiden folgen. Von
irgend woher bellt ein MG . und plötzlichschießt vor den stürzenden Maschinen eine
Seil sperre  hoch, eine Abwehrmaßnahme,die die Engländer jetzt häufiger anwenden.Doch trotz ihrer 250 Mieter Breite und ihrer
nahezu hundert Meter Höhe kann diese Seil¬
sperre die Zerstörung der Funkan¬lage  nicht mehr verhindern . Die Bombenliegen genau im Ziel. Eine traf das Seude-
gelände. Es barst auseinander und stürztein sich zusammen. Auch die beiden stählernen
Funktürme  sind im Fundament getroffen
worden. Sie schwanken, neigen sich einwenig und knicken um wie Bäume, die derSturm fällt.

In diesen wenigen Minuten ist die Flak¬abwehr merklich stärker geworden. Jetzt bel¬len nicht mehr nur MG 's, sondern es knat-

Risikoprämien im Allanlik erhöht
Teure Amerikarouten für die Plutokraten

^ nichts anderes bedeuten, als daß die deut-- schen Versenkungszahlen richtig seien. Dar-- auf reagierte Attlee einmal nicht mit dem- bekannten Eiertanz , sondern bissig, gereizt,
^ wütend! Er schrie seinen Gegner an und- sagte: „Ja , das ist vollkommen richtig, Ihre

Stratege Churchill in der Sackgasse
lAossisus  kartierosest einer kmtlsstunZsotkensive verstell immer ctrinZIieder

Vor » uvsSrem Korrespondenten
Kv. Stockholm,  16. Juli . Nachdem Lon¬

don und Washington auf die Hilferufe der
Bolschewisten überhaupt nicht reagiert haben,
ist der Moskauer Rundfunk deutlicher ge¬
worden. Die deutschen Angriffserfolge zwin¬
gen nämlich die Sowjets fast täglich zur Wie¬
derholung ihrer Forderung nach Entlastung.
Der Moskauer Sender erklärte: „Es muß so¬
fort eine zweite Front in Europa geschaffenwerden!"

Aus London  verlautet , daß solche sowje¬
tischen Rufe immer deutlicher werden, je wei¬ter die gigantische Schlacht im Osten fort¬schreite, und ein um so stärkeres Echo würdendiese Rufe sicherlich auch bei der englischen
Allgemeinheit erwecken. Die englische Pressegibt die sowjetischen Wünsche einstweilen
weitgehend wreder, begnügt sich jedoch im all¬gemeinen mit platonischer Unterstützung.Auch in Washington  ist , wie schwedische
Meldungen besagen, die Frage der zweitenFront in den Vordergrund gerückt.

Die militärische Seite der englischen Ver¬
legenheit behandelt der Mitarbeiter des „Svcn-
ska Dagbladet" und verweist darauf , daß alles
abgestellt gewesen sei aus eine Offensive 1943mit einstweiliger Stabilerhaltung der Sowjet¬front . Jetzt sei es zwar leicht, nach einer zwei¬ten Front zu rufen, aber schwer sie zu schaf¬fen. Es sei fraglich, ob die Lage an der Ost-

I»i. Bern , 16. Juli . Die trotz der verstärk- - Zahlen stimmen mit unseren überein, undten amerikanischen Abwehr unvermindert an- - das ist gerade das Traurige an der Sache . . ."haltende Aktivität der deutschenU-Boote wird - Mr . Attlee hat von seinem Standpunktdurch eine neue beträchtliche Herauf - -  aus recht, wenn er meint, daß der Umfangsetzung der F rach tri srko satze  an der ? der Schiffsversenkungen ein trauriges Kapi-amerikamschen Atlantikknste bescheinigt. Für - tel ist - für ihn nämlich und für Churchill^rächten,vön den USA . nach Brasilien und - und für die englische Kriegführung . Es mußArgentinien wurden , die Risikoraten von 15 - sogar mehr als traurig sein, denn wenn einauf 20 Prozent erhöht. ^ sonst so glatter und geschmeidiger Mann wie^ der Sprecher des Unterhauses darüber die- Nerven verliert und rundheraus den- Schwindel der englischen Propagaiidapolitik^ auf seinem wichtigsten Sektor zugivt, darin- muß den Herren an der Themse schon aller-. r. ^ ^ . .. - ^ band mit Grundeis gehen . . .front wirklich beeinflußt werden konnte durch
ein in Westeuropa von kampsungewohntett

Erklärung Subhas EhanSra Böses
Auftrieb der indischen Freiheitsbewegung
Tokio, 15. Juli . In einer Unterredung mit

dem römischen Vecrreter von „Tokio AsahiSchimbun" erklärle der zur Zeit in Italien
weilende indische Nationalistenführer Sub-hasCl >andra Bose,  drei Faktoren hättender indischen Freiheitsbewegung einen gewal¬tigen Auftrieb gegeben. Erstens die serien¬weisen Niederlagen Englands , zweitens dieErklärung Tajos und drittens die Unabhän¬
gigkeitstagung in Bangkok. Die militärischeEntwicklung in Aegypten und an der euro¬päischen Ostfront bedeute den Beginn einer
weiteren Phase der indischen Unabhängigkcits-
Lewegnng. Alle psychologischen Voraussetzun¬gen für eine Verwirklichung der Freikieit In¬diens seien bereits gegeben. In Bangkok isteine indische Frauenorganisation gegründetworden, die für die Freiheit und Unabhängig¬
keit Indiens jedes Opfer bringen will.

Truppen in Gang gesetztes Unternehmen. Zueiner ähnlichen Schlußfolgerung kommt
„Aftonbladet", demzufolge, die Verbündeten
Staatsmänner unzweifelhaft ihre Versprechennach rascher Errichtung einer zweiten Fronternst gemeint hätten. Aber eine Landung ge¬höre nun einmal zu den schwierigsten Aktio¬nen, das sei den Engländern noch aus Galli-poli und Norwegen bekannt.

Die Ansichten, die hier von schwedischer Seitelaut werden, kennzeichnen die Sackgasse, in dieChurchill mit seiner Kriegführung geraten ist.

Eichenlaub für Lt-Bootkommandanten
Zwei neue Ritterkreuzträger

. A«S dem Mhrerhauptquarticr,
15. Juli . Der Führer verlieh heute dem Ka¬pitänleutnant Rolf Mützelüurg,  Kom¬mandant eines Unterseebootes als 104. Sol¬daten, und dem Kapitänleutnant Adalbert
Schnee , Kommandant eines Unterseebootes,als 105. Soldaten das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden vom Führer Kapitänleut¬nant Heinz-Otto Schulze,  Kommandanteines U-Bootes , und Oberleutnant Siegfried
Frey tag,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader, ausgezeichnet.
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Etwa 400 Kilometer südlich von Schang- zuvor und begannen ihrerseits mit einemHai schneidet das Ostchinesische Meer tief Vormarsch, der zur Gefangennahme undin das Küstengebiet von Tschekiang  ein . zur Vernichtung großer Teile der tschung-Jm Innern dieser Bucht, an der Mündung king-chinesischen Streitkräfte führte, derdes Flusses Wu, liegt die Hafenstadt neue reiche Versorgungsgebiete aus demWentschou,  die von den Japanern nach Tschungking-Gebiet herausriß und derharten Kämpfen endgültig erobert war- nun auch zur endgültigen Beseitigung desden ist. Mit dem Fall von Wentschou ist «Waffenschmuggels über den Hafen von
Wentschou führte.
Die Provinz Tsche-kiang ist eine der
kleinsten, aber dich¬
test bewohnten und
am besten ausgebau¬
ten Provinzen Chi¬
nas . In den süd¬
lichen Teil ragen
noch die Ausläufer
des südostchinesischen
Berglandes hinein,
und der Nordosten
von Tschekiang dehnt
sich bis in das
Flachland, das dem
Jangtsekiang vorge¬
lagert ist. Das Wirt¬
schaftsleben beruht
in der Hauptsache
auf dem Anbau von
Reis, daneben wird
aber auch in erheb¬
lichem Umfang wert¬
voller Tee, Hanf,
Raps und Zucker-Küstenstrecken schon mehrfach blockiert wor- rohr Produziert. Der Norden von Tsche-den war . Die Freimachung des Hafens von kiana wird von zahlreichen WasserstraßenWentschou und darüber hinaus der ganzen durchzogen, die untereinander durch Ka-Provinz Tschekiang schien dem Tschung- näle verbunden sind, die das ganze Pro-king-Regime besonders deshalb sehr wich- vinzgebiet an das Hauptverkehrsnetz destig zu sein, weil über den Hafen von Jangtsekiang anschließen. Die wichtigstenWentschou trotz aller japanischen Kontrolle Küstenstädte und die Hauptwirtschafts-immer noch erhebliche Mengen von Was- bezirke im Innern der Provinz sind durchsen in das Landesinnere geschmuggelt Eisenbahnlinien miteinander verknüpft, sowurden und weil die Provinz Tschekiang daß Tschiangkaischek nicht nur den Verlusteine äußerst fruchtbare Landschaft ist. Als eines wichtigen Versorgungsgebletes, son-die Versuche Tschiangkaischeks, den Durch- dern auch die Preisgabe eines Verkehrs¬stoß zur Ostküste zu wagen, offenkundig technisch und strategisch überragenden Ge-wurden, kamen die Japaner diesem Plan bietes quittieren muß.

eine der letzten Hoff¬
nungen Tschiaugkai-
scheks zusammenge-
brochen. Als er nach
dem Verlust der
Burmastraße und
nach der Abriege¬
lung der südlichen
Zufahrtswege von
jeder Versorgung
größeren Stils ab-
geschnitten war,
suchte er verzweifelt
nach einem Ausweg,
um mit seinen Ver¬
bündeten in eine
neue Verbindung zu
kommen. Unter den
Toren , die er nach
Osten aufbrechen
wollte, befand sich
auch Wentschou, dasvon den Japanern
im Zusammenhang
mit der Besetzung
weiter chinesischer

-N . i 51/ /I Oünlrclizoi

/ linzlscltti» _
ScIuAc >i»>F

ns.
ÄlWäf

Knox muß Geleitzugdienft ausdehnen
Folge der Aktivität unserer N-Boote

Berlin , 15. Juli . Die Hoffnung des USA .-
Marineministeriums , mit einer verstärkten
Abwehr zu Wasser und aus der Luft die
ständig steigende Gefahr für die englisch-amerikanische Versorgungsschiffahrt zu ban¬nen, erweist sich jetzt, nach einem halben Jahrdauernder Angriffe deutscher Unterseeboote inden USÄ .-Gewässern, als unerfüllbar . Täg¬
lich müssen neue Versenkungen bestätigt wer¬den und die Schwierigkeiten in der USA .«
Rüstungs - und Volkswirtschaft werden stän¬dig fühlbarer . Der USA .-Marineminister.der Oberst Knox,  verfügte deshalb die A u s-
dehnung des Geleitzngsystcms  auchauf das Karibische Meer. So bald als mög¬
lich würde die Schiffahrt auch im Golf vonMexiko in den Geleitzugdienst einbczogeuwerden. Gerade in diesen Gebieten konnten
die deutschen Unterseeboote in den letztenMonaten und Wochen bedeutende Erfolge
erzielen.

k 'olitilk in KELV
Nitierkrcuzträgcr Major Karl Beiz, Bataillons-

KouimanSeur in einem' Schübcn-Rcaiment ist beiden
schweren Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ost¬front gefallen.

Ovcrleninant PSillvvI starb als vorbildliAr Sol-bat in einer Infanterie -Division bei den Kämpfenan der Ostfront Len Heldentod: nachdem er am Vor¬
tag mit seinem Zug nenn feindliche Panzer abge-
schossen hatte, fiel er gemeinsam mit der Bedienungeiner Panzerabwehrkanone am 6. Juli im Kcucr-
kampf mit drei schweren Panzern, von denen er einen
vernichtet hatte.

Leutnant Killman« in einer Heercs-Slakbatterie
zeichnete sich bei den Kämpfen nördlich Orel durch be-
sondere Tapferkeit aus , indem " , obwohl verwnn-det, mit zwei Geschützbedienungen 21 bolschewistische
Panzer abschoh.

Neichsarbeitsfiihrer Hier! vcarübte m Danzig dievon itimonatigem Einsatz ,n Lappland zurückgekehr-ten Einheiten des Relchsarbeitsüicnstes und verlieh
ihnen ein Sahnenbanö mit der Aufschrift „Lappland
1941/42".

Eine Abordnung der Hitler-Jnacnd traf auf Ein¬
ladung der rumänischen Staatsiugend in Bukarest
ein, um während eines 14täaigcn Besuches Einblickin die Arbeit der rumänischen Jugendorganisation
zu gewinnen.

Heber SS SSO Juden sind bis setzt aus der Slowa¬
kei ausgesiedelt worden.

Das ungarisch« Abgeordnetenhaus bat den Gesetz¬
entwurf über die Enteignung des jüdischen Grund¬
besitzes angenommen.

I « Italien werden im kommenden Schuljahr zur
Brennstofferfvarnis vom IS. Dezember bis 1». Fe¬bruar Winterferien einacschoben.

Di « Verlustliste d«S britische» Schlachtschisses„Ne-vnlse" das mit 1300 Mann an Bord im vergangenen
Dezember versenkt worden ist, wird jetzt von der br>-«r» -» »s.'imii-nlitcit bekavntaeaeben: die Liste enthalt



?4us Stadt und Kreis calw
Die Keimst tat i/ice Mic5t

Hervorraaendes Ergebnis der Altkleider- und
'2. Rcichsspinnstoffsammlung

Ter Kreiswirtschaftsberater der NSDAP,
teilt min Die im Juni durchgeführte Altkleider-
und Spimistoffsanunliing hatte im Kreis Calw
folgendes Ergebnis:

157 Männer -Anzüge, 2014 Männerjacken,
1081 Brännerwesten, 1630 Männcrhofeu, 556
Männermäntel , 617 Männerhüte und -Muhen,
1510 Sonstiges . Zusammen: 7565 Stücke.

1455 Fraucnklcidcr, 333 Frauenmantel , 913
Frauenblusen, 543 Frauenjacken, 632 Frauen-
röckc, 121 Frauenkittel, 432 Frauenschürzen,
1831»Sonstiges . Zusammen: 6263 Stücke.

53 654 Kilogramm Alt-Spinnstosse.
Die Träger dieser vorbildlichen Gemeinschafts¬

leistung waren wieder die Politischen Leiter und
die NS . - Frauenschaft . Eine von den Schulen
zusammen mit der HI . durchgcführte Stohaktion
hat wesentlich zu dem Gesamtergebnis beigetra-
aen, zumal neben den Spinnstoffen noch große
Mengen altes Schnhwerk, Altpapier , Tuben,
Folien , Staniol und Korken gesammelt wurden.
Das diesmalige Aufkommen an Altspinnstoffen
hat nahezu das Resultat der ersten Reichsspinn-
tosfsammlung erreicht und dies, obwohl inzwi-
chen neben der großen Winterwollsamunung
aufend Erfassungen durch die Schulen statt¬

gefunden haben.
Jedenfalls hat der Kreis Calw seine schon oft

bewährte Opferfreudigkeit erneut bewiesen. Alle
Helfer und Spender mögen in dem Bewußtsein,
sowohl der kämpfenden Front als auch dem Rü-
stungs - und Ostarbeiter einen namhaften Bei¬
trag ' für die textile Versorgung geleistet zu ha¬
ben, den wohlverdienten Dank finden

Wohnungsschutzfür die Soldaten
Für die nach dem Mieterschutzgesetz in be¬

stimmten Fällen mögliche gerichtliche Zustel¬
lung einer Mietkündigung hat der Reichs-
iustlzminister besondere Anweisungen erlassen,
soweit etwa Wehrmachtsangehörige als Emp¬
fänger des Kündigungsschreibens  in
Frage kommen. In derartigen Fällen ist die
Rechtsbelehrung für den Empfänger deutlich
sichtbar dahin zu ergänzen , daß er, der Wehr¬
machtsangehörige oder in sonstigem Kriegs¬
einsatz befindliche Volksgenosse, besonderen
Schutz genießt , daß insbesondere einstweilen
das Verfahren unterbrochen  ist und
ihm gerichtliche Nachteile nicht erwachsen kön¬
nen, daß er aber dem Gericht von der Wehr¬
machtszugehörigkeit oder dem sonstigen Kriegs¬
einsatz umgehend Mitteilung machen solle.

Mieterschutz der Soldatenfrau
Durch das Kriegsnotrecht ist der Mieterschutz

auch auf Untermieterverhältnisse teilweise
ausgedehnt worden , bei möblierten Zimmern
aber unter der Voraussetzung , daß der Un¬
termieter  darin mit seiner Familie eine
selbständige  Wirtschaft oder Haushaltung
führt . Aenderungen des Familienstandes kön¬
nen von Bedeutung sein. Die „Deutsche
Justiz " veröffentlicht zu dieser Frage eine be¬
achtliche Entscheidung des Landgerichts Ber¬
lin . Das Amtsgericht hatte eine Soldatenfrau
zur Räumung des möblierten Zimmers mit
Küchenbenutzung verurteilt , weil sie nach dem
Tode ihres Ehemannes nicht mehr darin mit
Familie eine selbständige Wirtschaft führe.
Das Landgericht hat diese Entscheidung auf¬
gehoben. An und für,sich  entspreche das Ur¬
teil des Amtsgerichts dem geschriebenen Recht.
Nach den höheren Gesetzen der Gemeinschaft
sei es aber nicht angängig , die Soldatenwitwe
einem anderen Alleingebliebenen gleichzustel¬
len. Die Soldatenwitwe dürfe durch den Hel¬
dentod ihres Mannes mictrechtlich keineswegs
schlechter gestellt werden . Die Soldatenwitwe
behalte deshalb ihren Mieterschutz.

Dienstnachrichten . Zu Lehrern an Volksschu¬
len ernannt wurden die a.P. Lehrer Max Besse¬
rer in Neuenbürg , Reinhold Hellenschmidt in
Wildbad , Ludwig Messerschmidt in Schömberg,
und Paul Münzenmah in Neusatz.

Großes Sommer -Variete in Bad Liebenzell.
Die NSG . „Kraft durch Freude " veranstaltet
am kommenden Montag im Knrsaal Bad Lie¬
benzell unter dem vielversprechenden Titel
„Schorle -Mo rle 1942" einen Bunten Abend mit
großem Sommer -Varietö -Programm . Nicht we¬
niger als 16 Künstler bringen im Laufe des
Abends frohstimmende Überraschungen auf dem
vielseitigen Gebiet der Kleinkunst. Unter Lothar
Riedels bewährter Leitung verspricht die etwa
zweistündige Veranstaltung beste Unterhaltung.

Bei der staatl . Pferdeprämiierung in Herren¬
berg ausgezeichnet wurden die Zuchtstuten der
Prämienstufe 3 „Edelkind" von Karl Gehring,
Gechingen und „Deichgräfin " von Peter See-

er, Monhardt ; ferner das vierjährige Stutfoh-
en der Prämienstufe 3 „Frege " von Otto

Dengler in Sulz
Oer Rundfunk am Donnerstag

Ncichsvrogramm : 16 bis 17 Uhr : „Overetten -Rei-
gen" aus zwölf Operetten älterer und neuer Zeit:
26.18 Ubr : „Abendmusik im Grünen " mit Werken
von Reznicek und Richard Straub : 21 bis 22 Ubr:
Szenen aus Verdis „Don Carlos ": 23 bis 24 Ubr:
„Von Elfen und Blumen " (neuzeitliche Charakter,
stücke in verschiedener Jnstrumcntalaussührungi . —
Deutschlandsender: 17.15 bis 18 Ubr : Kammermusik
von Schubert und Dvorak : 18 bis 18.86 Uhr : Musik
im Selbe stehender Komponisten: 26.15 bis 21 Ubr:
Beliebte Overettenmusik : 21 bis 22 Ubr : Tonfilm-
Parade mit Hilde Hildebranö , Zarab Leander, Ma-
rika Rökk. Rosita Serrano n . a,

cke/t/ifac/rba/'Aemerncken
Neuenbürg . In der Jahresversammlung des

Obst - und Gartenbauvereins wurde die Anschaf-
üng einer weiteren tragbaren Baumspritze be-
chlossen; auch die Stadt beschafft eine solche und
tellt Spritzmittel zur Verfügung . Kreisbaum¬

wart Scheerer hielt einen Vortrag über „Obst¬
erzeugung und -Verteilung".

Pforzheim . Im Goldschnipfelprozeß wurden
die Angeklagten vernommen . Sie sind im we¬
sentlichen geständig, bestreiten aber sämtliche
oie Höhe der zur Anklage stehenden Gold- und
Silbermengen . Im übrigen bot der erste Ver¬

handlungstag nur das eine überraschende Mo¬
ment , daß der Angeklagte Schorpp dem Mit¬
inhaber seines früheren Arbeitgebers einen Be¬
trug zuni Nachteil seines Teilhabers vorwarf,
um sich selbst zu entlasten.

Horb. Gut ein halbes Hundert Kinder aus
dem Kreis Horb a. N. hatte durch Vermittlung
der NSV . im schönen Frankensand herrliche
vier Wochen der körperlichen, geistigen und see¬
lischen Erholung genossen. Das sah man den
gestern wieder heimgekehrten Kindern an , als
sie vor übcrsprudclndcr Freude , pausbackig,
braungebrannt und mit leuchtenden Augen am
Bahnhof ankamen.

in Itnr »«
Die Richtlinien über Vorschüsse an

Beamte  und Gefolgschaftsmitglieder im
öffentlichen Dienst sind erweitert worden
Vorschüsse, dieAüsher nur bis zur Höhe des
monatlichen Bruttogehalts möglich waren,
können in Zukunft bis zur Höhe des doppel¬
ten Monatsgehalts abzüglich der Kürzungen
gewährt werden. Auch ist die Vorschußgewäh¬
rung in Krankheitsfällen und Todesfällen
dann möglich, wenn ein Ersatz von einer Ver¬
sicherung zu erwarten ist oder von einem
Dritten Schadenersatz gefordert werden kann.

Wer bis zum 30. Juni einen Bürgersteuer¬
bescheid nicht erhalten hat , braucht auch für
1912 Bürgersteuer  nicht zu entrichten.
Das bedeutet aber nicht, daß ihm die Bür¬
gersteuer erlassen ist; der Ausgleich erfolgt
in diesem Fall bei der Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer für das Kalenderfahr 1912.

Die festgelegten Höchstpreise für Bau-
land  sollen künftig in Stadtplanen
eingetragen  und öffentlich ausgelegt wer¬
den, so daß für Käufer und Verkäufer eine
klare und einfache Orientierungsmoglichkeit,
geschaffen ist. *

Mit Wirkung vom 1. Juli ist das Bestik-
ken und Garnieren von Bettlaken
und Deckbezügen verboten.  Das
Verbot gilt nicht für Buchstabenstickerel. Ma¬
schinenhohlsaumarbeiten dürfen an Bettwäsche
und Bettwäschestoffen nicht ausgeführt werden.

*
In der gestrigen Nachmittagsziehung der

4. Klasse der ?. DeutschenRerchsl 0 t t e-
r i e fielen drei Gewinne von fe 100 000 Mark
auf die Nummer 339244; die Lose werden in
allen drei Abteilungen in lwjsnng aus-
gegeben.

krönt äer Herren

Auch in diesem Kriege bewährt sich das Lied
als der treueste Kamerad des Soldaten in gu¬
ten wie in bösen Tagen . Wenn irgendwo , in
Norwegen oder in Afrika, in Frankreich oder
im Lande der Sowjets die Gedanken heimwärts
ziehen, zu Haus und Herd, zu Frau und Kind,
dann formen sich die Gedanken unwillkürlich
zu der Weise eines Volksliedes . Oder wenn die
Truppe auf dem Marsch einmal müde ist, dann
braucht einer nur eines unserer schönen Solda¬
tenlieder anzustimmen und die Müdigkeit , die
Strapazen , die Niedergeschlagenheit sind ver¬
gessen. So hat das Lied schon manchmal den
toten Punkt der Erschöpfung oder der inneren
Unruhe überwinden und die Entscheidung her-
bciführen helfen.

Das Lied ist die Sprache der Seele . Es ist
daher auch nach Völkern und Rassen verschie¬
den. Wie anders klingen ein deutsches Volks¬
lied und etwa ein russisches. Hier die ganze
Wildheit und Maßlosigkeit, das Schweifende
und Grenzenlose der Steppe , bei uns die Tiefe
und Wurzelhaftigkeit der deutschen Seele.

Immer wenn der Mensch sich dem Schicksal
gegenübersieht, dem Unbekannten , genügt ihm
das Wort nicht mehr , dann greift er zum Lied,
das von Seele zu Seele spricht. Es ist merkwür¬
dig daß der Mensch gewissermaßen über zwei I

Sprachen verfügt , über eine der Vernunft und
über eine des Gefühls . Will er etwas mittei-
len, will er Feststellungen, Erkenntnisse weiter¬
geben, dann verwendet er das Wort , will er sei¬
nem Empfinden Ausdruck verleihen , dann
nimmt er den Ton zuhilfe. Das ist die Sprache,
die meist tiefer geht, eben weil sie die Seele
unmittelbar in Schwingung versetzt. Die Musik
braucht keine Worte , und doch kündet sie tiefste
Geheimnisse. -

Aber nicht nur das Volk in seiner Gesamtheit
hat seine Lieder, auch kleinere Gruppen , Kreise
und Stände haben ihre Gesänge : es gibt Sol¬
datenlieder , .Studentenlieder , Gemeinschaftslie¬
der. Wo immer eine Anzahl von Menschen von
derselben Idee erfaßt ist, wo irgendein beson¬
deres Erleben vorliegt , sucht es Ausdruck im
Lied, um die Gemeinschaft in das Bewußte zu
heben und zugleich bei andern zu werben . Man¬
che große geistige oder Politische Bewegung hat
sich mit dem Lied in das Herz des Volkes hinein¬
gesungen, auch die Bewegung des Führers . In
ihren aufrüttelnden Liedern ist das neue
Deutschland erstanden , längst ehe es nach außen
sichtbar wurde ; unter ihrem Rhythmus haben
sich immer mehr Männer ins Glied gestellt, bis
die Kampflieder schließlich über dem Siege er-'
klangen.

VON 0 ^ winvk LI» kUezer-kowL»
Lsppler

Oer Zronturlaub
Von l, . Strobl

Der Urlauberzug rattert durch die Gaue.
Die Lichter sind abgeblendet . Die Abteile sind
leer . Alle drängen sich in den Gängen . Star¬
ren mit heißen Sehnsuchtsaugen durch die
Fenster in die Nacht.

In der Ecke spielt ganz leise eine Mund¬
harmonika : „In der Heimat . . . in der Hei¬
mat . . . da gibt 's ein Wiederseh'n . . ." Das
frohe Lied wird zur frommen . Weise in dem
holpernden , rauchigen Nrlanberzug.»

Und dann stehst du auf einmal mitten in
deinem kleinen Dörflein . Kannst es gar nicht
glauben . Und es hat sich so gar nichts ver¬
ändert . Die alten Kastanien stehen noch im¬
mer in behäbiger Breite auf dem Platz . Ein
Paar alte Weivbibuckeln vorüber . Sie grüßen
viel freundlicher als sonst. Beinahe halt ' ich
den Dank vergessen. Der Briefbote kommt zu
seiner Zeit . Und sein Zeitungsranzen ist noch
i.bsnso dick wie vor dem Krieg . Die Schul-

" " ö tollen auf der Gasse. Es

schön ^ ^ " " tiefsten Frieden und das ist
^iininer wieder greife ich noch den wänden

meiner lieben Frau . Nur um 7u w sftn dak
alles Wahrheit , daß ich nicht ^mehr träume
'n den feuchten Erdlochern , unter der niederen
Zeltdccke. In meiner Arbeitsstube hol' ich alle
Bücher aus dem Kalten . Ich will nickt lesen
Kann nicht lesen. Will nur die alten Freunde
grüßen die so brav auf mich gewartet haben.
Die Tinte lit emgetrocknet. Rost hat die Feder
angcsetzt in der langen Rastezeit.

Ta kommt mein Junge . Ist wieder aröner
geworden . Wächst mit seinen fünfzehn fahren
dem Vater über den Kopf. Und so gehe ich
wieder gerne hinaus , für dich, mein Junge
für die deutsche Jugend , auf daß st eine
bessere Zukunft erlebe denn wir . Neben mei¬
ner Waldhütte hat der Sturm zwei mächtige

Föhren geknickt. Sie liegen mstr über den
Weg. Morgen werde ich mit Beil und Säge
zur Arbeit gehen.

Und das alles rundum ist mein : Die Frau,
der blonde Junge , die Bücher , das Heim, die
Heimat . Uno sie ist mir viel heiliger gewor¬
den, die Heimat in der langen Zeit der Tren¬
nung . Des Nachts fahre ich oft im Traume
hoch. Muß mich erst wieder nach Hause den¬
ken, denn überall sehe ich meine wackeren
Kanoniere , Telephonisten , Kradfahrer , Rech¬
ner . Melder . Unteroffiziere uno alle wollen
ihre Weiftingen und Befehle . . . aber ich bin
M daheim in Urlaub , bin ganz für mich und
die meinen.

Der Nachbar , der Brunnvauer , ist auch mit
Mr nach Hause gekommen. Immer wieder
Weicht er heimlich in den Stall . Krault der
Blaß die Stirnhaare . Gibt dem Brünnl und
Brandfüchsen eine Handvoll Haber in den
Barren . Halt verstohlen Zwicsprach mit sei¬
nen treuen Tieren und Arbeitskameraden.
- , Dckssn geht , er durch die Scheunen , verweilt
eine Zeit beim Federvieh im Hof. Immer
wieder strolcht er durch den Hof. Draußen aus
den Feldern seh ich ihn stehen. Ein frohes
Leuchten steht auf seinem Gesicht.

Petcrle , das vierjährige Bübl , der künftige
Erbhofbauer , läßt den Vater nimmer aus der
Hand und so zigeunern sie mitsammen durch
Wald und Felo . Vor Freude kläffend springt
der Hund voraus.

Viel , viel schöner ist die Heimat ? als wir sie
uns in den langen Wartenächten vor dem
Feinde träumten. »

Und jeder Tag ist ein neues Fest mit tau-
stnd Lichtern und Sternen , ist ein neugeschenk¬
tes Wunder.

„So wenig willst du uns erzählen . . .?"
„Latz mich horchen . . . immer wieder horchen

und hören das Lied der Heimat . Das will ich

dann hinaustragen als schönsten Gruß mei¬
nen Kameraden an der Front.

»
Fronturkanb!
So schnell fliegen die Stunden . Aber sie

geben Mut und Kraft wieder für hundert und
noch weitere Tage.

Und sind auch schwere Wochen mit dabei,
wir tragen sie gerne, weil ihr Mütter , Frauen,
Bräute , weil du, deutsche Jugend , uns so viel
Glauben geschenkt hast.

Aus diesem Glauben an ' Volk und Führer
wächst die Treue , die alles überwinden und er¬
tragen läßt — die Deutschland den Sieg und
Frieden bringen muß!

Eine Rubens-Geschichte
Vo„ LI ii l I e r - kiickersckork

Vor dreihundert Jahren starb der zu Sie¬
gelt bei Köln geborene berühmteste niederlän¬
dische Maler Peter Rubens , der führeiide Mei¬
ster des Barocks . Seine in phantasievollster
Komposition geschaffenen und frohe, gewaltige
Farbenpracht ausstrahlenden Gemälde , seine
religiösen und geschichtlichenBilder , Porträts
und Landschaften fanden höchste, .weitgehendste
Wertschätzung in der Welt . Sie brachten ihm
reichen Gewinn ein . Und als gesuchter Meister
der Kunst unterhielt er ein großes Atelier mit
vielen Schülern.

Auch in Chemie und Physik recht beschlagen,
verstand Rubens es wie kaum ein anderer , sich
selbst gute und dauerhafte Farben herzustellen.
Einstmals erschien Lei ihm ein englischer Alchi¬
mist und erbot sich mit geheimnisvollem Ge¬
tue , ihm das Golomachen beizubringen . Ru¬
bens , der nebenher auch als tüchtiger Diplo¬
mat tätig war , fertigte den Scharlatan ab.
indem er ihm lachend entgegnete : „O, die
Kunst des Goldmachens habe ich mit meinem
Pinsel längst entdeckt?

Albreck« Rami»
Ulla . . . .
Erika Segal
Salsa Falkcnlag
Harald Bayle»
Ma »ia . . .
Jeldrick Harder
Arischen Trnvvel

Personen:
eia bekannter Slua »euaba»er

> leia« Schwester
. deren lästige Freundin
. der Cbefnilot - eS Wertes
. ein erlolgreicher Svorislieger
. das pbilosovdicrcnde Mädchen
. der baumlange Friese
. ein alter Krlegsflieger

1.
Nachdenklich und zögernd legte Harald Boysen

den Hörer auf die Gabel des Fernsprechers zurück.
Ein starkes Verwundern stand in den hellgrauen
Augen des jungen Sportsliegers . Reglos lehnte
er an seinem Schreibtisch, bis ihn eine weiche
Stimme aus seinem Grübeln riß.

„Du bist plötzlich so still geworden. Harold?
Was ist geschehen?"

Mit einem heftigen Ruck wandte sich Harald
Boysen um. Nun kam ein kurzes Lachen aus sei¬
nem Munde, und die Zähne blitzten in dem straf¬
fen, sonnengebräunten Gesicht.

„Unserem guten Freund Folkening scheint im
wahrsten Sinne des Wortes der Atem weggsblie-
ben zu sein. Sollte ihn meine Mitteilung über
unsere heute erfolgte Verlobung wirklich so sehr
überrascht haben? Nicht mal einen anständigen
Glückwunsch hat der Junge Hervorbringen
können!"

Ulla Ramin richtete sich in dem großen Polster¬
sessel, in dem ihre schlanke Gestalt fast zu ver¬
schwinden drohte, steil auf. Ihrem Verlobten einen
mißbilligenden Blick zuwerfend, schüttelte sie sanft
den Kopf.

„Du hast meinen Bruder und mich regelrecht
überfallen, Harald I Gleich nach dem ersten Früh¬
stück aufzukreuzen, mir einen Ring an den Finger
zu stecken und dadurch den staunenden Hausgenos¬
sen unsere Verlobung kundzutun — das bringst
nur du fertig!"

Von neuem auflachend, legte Harald Boysen
seinen Arm um die Schulter des Mädchens.

„Immerhin warst du offensichtlich hocherfreut,
einem solchen Draufgänger ins Garn gegangen zu
fein?"

Ma seufzte unter einem nachsichtigen Lächeln.
„Man kann euch nicht ernstlich gram sein",

bemerkte sie. „Da ist keiner besser als der andere.
Das sind nun die Männer , die Weltrekorde bre¬
chen! Im Grunde genommen seid ihr kleine,
dumme Jungen geblieben. Es fehlt nur noch, daß
ihr euch balgt —"

„Tun wir ! Tun wir!" unterbrach Harald Boy¬
sen seine Verlobte fröhlich. „Aber jetzt balgen wir
uns in den Lüften, anstatt wie ehedem unseren
Kampfplatz auf eine Weide zu verlegen. Gras¬
batzen aus dem Boden zu rupfen und sie dem
Gegner mit wohlgezieltem Schwung an den Kopf
zu werfen."

„Rasselbande!" murmelte Ulla Ramin, dann
erhob sie sich und trat an den großen Zeichentisch,
aus dem mehrere Landkarten ausgebreitet lagen.
„Es ist an der Zeit, daß wir ein paar vernünf¬
tige Worte miteinander wechseln. In einer Stunde
wirst du zu dem beabsichtigten Flug nach Audschila
starten. Welche Karte hast du für mich aus¬
gearbeitet?"

Harald Boysen wies auf ein Blatt , in das mit
Rotstift zwei querverläufende Linien eingezcichnet
waren.

„Du kannst an Hand dieser Darstellung die ein¬
zelnen Etappen unseres Fluges genau verfolgen.
Folkening startet gleichzeitig mit mkr von dem
Flugplatz in Libyen. In der Ost-West-Richtung
geht der Flug von Audschila über die Hammada
und Nordsahara nach Tafaraut . Es folgt ein
zweitägiger Aufenthalt in der Küstenstadt. Für
den Rückflug haben wir eine etwas mehr südlich
festgelegte Richtung gewählt."

„Wie ich sehe, wollt ihr das Ahaggar-Gebirge
überfliegen?"

,Ha. Danach wird über der Wüstenstadt Rhat
eine Schleife geflogen und anschließend kehren wir
nach dem Ausgangspunkt unseres fliegerischen Un¬
ternehmens zurück, nach Audschila."

Wie ein Schatten glitt es mit einem Male über
das Gesicht des Mädchens, das den Kopf tief über
die Landkarte gebeugt hielt.

.Lhr wollt diese ungeheure und gefährliche
Strecke ohne jede Zwischenlandung — von Tasa»
raut abgesehen — bewältigen? Das hat bisher
noch kein Flieger gewagt!"

„Sieh, Ulla, die Welt ist ja so klein", versuchte
Harald Boysen die in seiner Verlobten auskom-
mende Besorgnis zu zerstreuen. „Was bleibt uns
Sportfliegern denn noch übrig, um unser Können
zu beweisen und unsere Kisten zu erproben? Die
asiatischen Steinwüsten , die Eisregionen, die Po¬
largebiete und — was uns am nächsten liegt —
der afrikanische Erdteil, die Sahara . Wenn es
uns gelingt, durch männlichen Einsatz und die
Kraft der Maschinen die Naturgewalten zu üver-
winden, — dann haben wir wieder einmal das
beglückende Bewußtsein in pns , eine große Auf¬
gabe gelöst und unser Leben auf diesem Planeten
nicht umsonst gelebt zu haben."

Als er nun mit leuchtenden Augen und empor-
gestreckten Armen vor ihr stand, war die Sorge
von ihr gewichen, wie der Schatten einer Wolke
verfliegt, die der Sturm treibt.

Ullaiachte ihm zu. ^ ^ . >«
„Da kann man nur sagen: Gluck ab, ihr Kerle.
So gefällst du mir. Mädchen! Und im ubri-

gen" Ulla, besteht für uns keinerlei Gefahr. Wir
fliegen zu zweien, h u einander stets ,n Sicht.
Sollte einer von uns das Pech haben und not-
landen müssen, so nimmt der andere Funkverbin-
düng mit den Wüstenstationen der Militiiroerwa -
jungen auf und gibt die genaue Position bekannt,
unter der man dem gelandeten Flieger Hilfe lei¬
sten kann. Mir ist es im letzten Wüstenslugwett-
bewerb ähnlich ergangen. Damals siegte Folke»
ning. während ich durch einen Motordesekt ge¬
zwungen wurde, den Flug auszugeben. Der Junge
hat eben Glück gehabt. Diesmal aber, das fühle
ich. wird der Sieg mein werden!"

Noch unter den letzten Worten des cportsue»
gers Harald Boysen hatte die Glocke des Fern¬
sprechers geschrillt. Ulla Ramin nahm den Hörer
ab. Eine kurze Meldung wurde vom Flugplatz
-urchgegeben. tForljetzung folgt.) ,
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Die Lanöeshauptstaüt meldet
Die Staatliche Hochschule für

Musik wird im Sommerhalbjahr von 145
Studierenden besucht . Außerdem nehmen
sieben Gäste und 4? Orchesterschüler am Un¬
terricht teil.

Schmiedemeistcr Wilhelm Groß  ans Weil
im Dors feierte im Alter von 72 Jahren bei
der Firma Werner L Pfleiderer sein 50jäh-
riges Arbeitsjubilänm.

Das vom Jungstamm VI/119 veranstaltete
„Raitelsber g-R enne  n " erbrachte 2205,18
Mark für das Deutsche Rote Kreuz.

Gäste der Verwallungsakademie
Die flämischen Beamten in Metzingen

Stuttgart . An die am Liontag in Stutt¬
gart eingetrossenen 26 flämischen Beamten
richtete Reichsminister Dr . Lanimers ein Tele¬
gramm . in dem er erfolgreichen Verlauf der
Studiensayrt wünschte . Am Dienstag besich¬
tigten die Gäste die Stadt und das Rathaus,
wo sie in die Arbeitslveise der Württembergi-
scheu Berwaltungsakaüemie eingesührt wur¬
den . Eine Führung durch das Deutsche Aus¬
land iustitut und das Ehrenmal der deutschen
Leistung schloß sich an.

Unter r) ur >ruug von Gauamtsleiter
Schümm statteten die flämischen Beamte»
auch derGauschule  des Fachamtes für Be¬
amte in Metzingen einen Besuch ab , wo sie
an einer Fcierstuirde teiluahmeu . Bürgermei¬
ster Dipper  entwickelte den Gästen aus der
praktischen Arbeit die Struktur der Stadt
Metzingen und machte sie mit seiner Ge¬
meindeverwaltung bekannt . Oberbürgermei¬
ster a. D . Hart mann  gab einen kurzen
Rückblick über die Geschichte der württember-
gischen Gemeindeverwaltung . Den Abschluß
des Besuches bildete ein Abend im Stadtgar¬
ten , wobei Direktor Münder  im Auftrag
von Staatssekretär Waldmann nochmals eine
zusammenfasseude Rückschau gab . Gestern früh
verließen die Gäste Stuttgart in Richtung
München.

ReichslehrgangfürOobrudschadeuische
«n« . Nürtingen . Jiu Aufträge des Reichs¬

organisationsleiters Dr . Ley findet , durchge¬
führt vom Hauptschulungsamt der NSDAP .,
in der G a u sch u l e Iu ug bo r n bis 24. Juli
ein Reichslehrgang für Deutsche aus der
Dobrndscha statt . Insgesamt 108 Männer .wer-
deu durch mehrere , aus verschiedenen Gauen
des Gleiches einbcrufene un !5in der Menschen-
führuug bewährte Politische Leiter unter der
Leitung des Pa . Grupp  vom Hauptschu¬
lungsamt München zu einer Kerntruppe hcr-
angebildet , die ein gesundes und gesichertes
Menschentum in den neu errungenen Gebieten
gewährleistet.

Erntekindergärten bewähren sich

Vom Tod des Ertrinkens gerettet
Mm . Ein drei Jahre alter Junge fiel in die

Blau . Der 14jährige Hitlerjuuge Heinz Beu -
termüller  brachte das bewußtlos gewor¬
dene Kind wieder ans Ufer . Sofort vorgcnom-
mene Wiederbelebungsversuche waren erfolg¬
reich.

Waldsee. Ein fünf Jahre alter Junge , der
in den Stadtsee gefallen war , konnte beim
Wiederanftauchen von einer in der Nähe be¬
findlichen Frau  noch rechtzeitig erfaßt und,
wenn auch besinnungslos , dem nassen Element
entrissen werden.

Friedrichshafen . Beim Spielen fiel ein elf¬
jähriger Schüler aus Mcistershofen an einer
tiefen Stelle in die Rotach und ging unter.
Durch die Hilferufe anderer Personen auf¬
merksam geworden sprang der zwölf Jahre
alte Ewald Gärtner  kurz entschlossen ins
Wasser und brachte den Jungen unter eigener
Lebensgefahr ans Ufer.

Sicherungsverwahrung für Schwindler
Ravensburg . Wegen einer Reihe neuer Ver¬

brechen des Betrugs , ües Diebstahls und der
Unterschlagung verurteilte die Strafkammer
den 36jährigen Hermann Rührer  aus Ell-
wangen , einen einschlägig vorbestraften , völlig
haltlosen Menschen , zu 3 -L Jahren Zucht¬
haus  und vier Jahren Ehrverlust , außerdem
ordnete sie die Sicherungsverwah¬
rung  an . Der Angeklagte , der sich bettelnd
umhertrieb , hatte nach einem Kleiderdiebstahl
im Kreis Schwäbisch Hall durch tolle Dar¬
lehensschwindeleien,  die er sich u . a.
mich im Kreis Aalen hatte zuschulden kom¬
men lassen , zum Teil hohe Geldbeträge ergau¬
nert , bis seinem verbrecherischen Treiben im
Januar ein Ende gesetzt werden konnte.

Ludwigsburg . Der japanische Botschaf¬
ter , General Oshima,  richtete au Kreisleiter
Trefz  ein herzlich gehaltenes Dankschrei¬
ben , in dem er sich für die ihm und seinen Be¬
gleitern in LuLwigsburg erwiesene Gast¬
freundschaft bedankte und in dem er erwähnt,
daß es ihm eine Freude war , jene Stätte ken¬
nen zu lernen , an welcher sein Vater wert¬
volle militärische Kenntnisse und Erlebnisse
sammeln konnte.

»8x . Backnang . In den nächsten Tagen trifft
der erste Transport von Ferienkindern
in unserem Kreis ein . Die Kinder kommen
meist aus luftgefährdeten Gebieten . Fast 600
Gasteltern haben sich bereit erklärt , einem
Jungen oder Mädel einen längeren Erho-

-lungsaufenthalt zu gewähren.
Frankcnhofen , Kr . Ehingen . Dem Oberholz¬

macher Alois Hammer  glitt beim Holz¬
schälen das Messer  aus . Das Messer fuhr
ihm in die Hand  und durchschnitt die
Sehnen.

Eichen , Kr . Saulgau . Beim Fällen von Tan¬
nen konnte sich der 50jährige Holzhauer und
Polizeidieuer Bernhard Michelberger
nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen,
weil er über einen Rcisighaufcn stolperte . Ein
stürzender Baum traf Leu Mann so unglück¬
lich, daß ihm üeidcBeineabgcschlagen
wurden . Der Verunglückte wurde ins Kran¬
kenhaus Sigmaringcn gebracht.

Hrre ? cken § por -t

Kampffpkele - er Hitler -Jugend
Zum dritten Male hat Obcryebietsführer Sunder»

nmnn die württcmberaistbcn Junac » und Mädel zu
den Kampfspiele » der Hitlcr -Jusend anfgernfen , die
vom Kreitaa bis zum Sonntag in der Gauhauvtstndt
dnrchgefübrt werde » . 2800 Jungen und Mädel wer-
den in der Stuttgarter Advlf -Hitter -Sanrpfbab » ihre
Gebietsmeistcr ermitteln . Zum NuStrag gelangen
an Mannschaftskümpfcn  der Reichssport-
ivcttkninpf. der Jungen und Mädel , des Jungvolkes
und der Junamäöel , der Wcbrweükampf für die HI.
und die Kämpfe um die Meisterschaft des Gebietes im
Knßball , Handball , Hocke« und Rollhockc« . An E i n-
zelkämvfen  werben Sie Gebietsmeisterschasten
in der Leichtathletik, im Tennis und im Rollschub-
laufc « durchgesiibrt. Rund 599 Teilnehmer werden
in den MannschaftSkämpscn gezählt , rnnd 800 Jun¬
gen und Mädel in den Einzelwettbewcrbcn . Dazu
kommen noch 300 Pimpfe , 200 Jungmäücl und nahe¬
zu 699 BDM .-Mädel für die Vorführungen beim
Grobe » Schlubdienst am Sonntagnachmittag.

Di « Stuttgarter Kickers stehen im Wettbewerb um
di« Deutsche BcrcinSmeisterschaft der Männer auf
dem achten Platz ; die Reihenfolge ist : TSV . 1880
München IS 15«,87 vor ASB . Köln <19135 .18». DSC.
Berlin <18 888,02). SC . Tbarlottenbnra <18 202,40».
Wiener AC - <17 729.181, Eintracht Braunschwcia
<17 512,071, Post -SG . München <17 532,39» » nb Sin « -
aartcr Kickers <17 399.35».

Der Bereich Württemberg kann zu de» Meister-
schaftskämpfen im Zwölfkampf der Männer und
Achtkamvf der Krauen am 5. und 8. September in
Nürnberg vier Männer und zwei Krauen entsenden.

Fanstballmeister des Bezirks Georgii lStuttgart»
wurde der MTB . Stuttgart bei den Männern und
Kranen ; in der Altersklasse kam die TG . Stuttgart
zusammen mit dem Stuttgarter TV . auf den erste»
Platz.

In Bayer « wirb es in der nächsten Spielzeit zwei
Knhball -Gauklafse » gebe» ; im Süden spielen 1889
München , Wacker. Bayer » , Bajuwaren , VfB . Mün¬
chen, Schwaben , TSG . Augsburg , Jabn Regens-
bura und LTV . Straubing und in der Gruppe Nord
siebe» bisber 1 SC . Nürnberg , Svvgg . Sürth , WKG.
Ncumcpcr , Eintracht-Kranke» Nürnberg , KE . 95
Schweinfurt , BfN . Schweinfurt und RSG . Weiden.

Der deutsch« Nennbetrieb wird mit Rücksicht aus
LaS Transportwesen in Zukunft etwas eingeschränkt:
ab 1. August fallen alle Transporte von Rennpfer¬
den mit wenige » Ausnahmen fort.

kür » Ile

Neuordnung auch der Metallbewirtschaftung
Nach der, Neuregelung ans dem Gebiete der Liieo-

uud Stablbewirtschaftuug erfolgt nunmehr eine ähn¬
liche Neuregelung durch die Rcichsstelle für Metalle,
ünrch die mit Wirkung vom 1. Oktober die Mctall-
bewirtschaituna nenacordnet und auf der Grundlage

Haetrr ! elrten aus aller Welt
Vorbildlicher Einsatz NSB -Kindergärtncrm

» -ix. Aalen . Der Kreis Aalen verfügt zur
Zeit über 24 NS V . -Kindergärten;  dar¬
unter sind 11 Dauer -, 5 Hilfs - und 8 Ernte¬
kindergärten . Besonders die in den Landge¬
meinden eingerichteten Erntekindergärten
werden von jeder Bauersfrau außerordentlich
geschätzt . Des öfteren opfern die Kindergarten-
leiterinnen ihre freie Zeit über das
Wochenende  und bepflanzen außerdem
noch Garten , um Blumen für das Heim und
Rettiche , Tomaten , Beeren und Salate als zu-
sätzlicl»es Vesper für die Kinder zu gewinnen.
Für die Ghmnaslikstunden und schönen Son¬
nentage haben die Kindergärtnerinnen für
jedes Kind ein Spielhöschcn genäht , damit
sich die Kleinen in Licht . Luft und Sonne an
Leib und Seele stärken können.

Ihr Kind aus dem Fenster geworfen
Ulm . Von der Strafkammer wurde die aus

dem Rheinland flammende ledige Angeklagte
F . Ä. zu zwei Jahren acht Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt . Die Angeklagte hatte
wegen einer Nierenentzündung im Ehinger
»Krankenhaus Aufnahme gefunden . In der
Nacht zum 2. April gebar sie ein Kind . Sie
steckte ihm einen Knebel aus Papierschnitzel
in den Mund und warf es in einer Papp¬
schachtel durch das Fenster in den Kranken-
hansgarten . Das Kind starb einige Tage spä¬
ter an den Folgen eines Schädelbruchs . Das
Gericht berücksichtigte bei der Strafzumessung
nach dem Gutachten des Sachverständigen
verminderte Zurechnungsfähigkeit bei der
Angeklagten nach tz 51. Absatz 2.

Vom eigenen Gespann überfahren
Als der 77jährige Altbauer Benedikt Eberle

aus Bertholdhofen (Bayern ) mit sei¬
nem Ochsengespann auf das Feld fuhr , kam
er zu Fall und unter das Fuhrwerk zu liege » ..
Mit schweren Verletzungen wurde er in das
Krankenhaus verbracht , wo er bald darauf
starb.

Gaststätten zurrst für Berufstätige
Infolge der zunehmenden Verlagerung der

Mahlzeiten in die Gaststätten hat der Poli¬
zeipräsident von Lrfurt  angeordnet , daß
zur Gewährleistung einer ausreichenden Ver¬
sorgung aller Berufstätigen , die aus Gast-
stätteuvcrpfleguug angewiesen sind , Speisen
an alle Nichtberufstätigen täglich erst ab 13.30
Uhr ansgegeben werden dürfen.

. Für jeden Spähen einen Groschen
In Hilden (Rheinland ) hat die Spatzen¬

plage einen solch großen Umfang angenom¬
men , daß die Stadtverwaltung jetzt dazu über-
gegangen ist, regelrecht Jagd auf die Plage¬
geister zu veranstalten . Sie hat Len Bauern
nicht nur Sonderkräfte zum Abschuß zur Ver¬
fügung gestellt , sondern zahlt auch Prämien.
Für jeden Spatzenkopf gibt es einen Groschen
und für jedes Sperlingsei zahlen die Stadt-
Väter fünf Pfennig.

Oie Mütze brachte ihm den Tod
Ein Steinbrucharbeiter aus Dornap

(Rheinland ) hatte die Transportbahn zu be¬
dienen , auf der die Kalksteine zum Brecher
aebrackt werden . Bei der Arbeit war irim

seine Mütze abgesallen und auf das laufende
Transportband gefallen . Um sie sich wieder-
zuholen , kletterte der Arbeiter über die Schutz¬
wand , rutschte dann aber aus und fiel selbst
auf das Transportband . So geriet er in den
Brecher , wo er in furchtbarster Weise zuge¬
richtet wurde.

Taubenrekorde . . .

Eine einjährige Taube eines Züchters in
Laer  bei Bochum übertrumpfte mit einem
Ei im Gelvicht von 65 Gramm die gewöhnliche
Leistung eines Huhlies (50 Gramm ) beträcht¬
lich. — Ein Züchter in Bochum - Riemke
hatte zu gleicher Zeit die Freude , eine Taube,
die er vor drei Jahren nach einem Wettflug
von Gardelegen aus erwartete , plötzlich wie¬
der im eigenen Schlage wiederzusehen . Für
einen Preis kam diese Nachzüglerin freilich
nicht mehr in Frage.

Studenten vertreten Schaffnerinnen
Die Studenten der Städtischen Handels¬

akademie in Pilsen  haben sich bereit erklärt,
die Pilsner Stratzenbahnschaffnerinneii wäh¬
rend ihres Urlaubs im Dienst zu vertreten.
Die Studenten werden einer einwöchigen
theorctischM Schulung unterzogen und dann
in den Betrieb eingestellt.

Hotel für Frauen
Demnächst erwartet man in Amsterdam

die Fertigstellung eines großes Hotelbaues im
Westen der Stadt , besten Zimmer und Woh¬
nungen ausschließlich für Frauen reserviert
bleiben sollen.
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wird . Der ueus - schafsen-
M etaIIschein  rst nicht an den Kontinacntsträscr.
den Anftraa nnd die Zeit aebnndcn . er löst alle bis.
Herlsen Scheine für Bezugs , und VcrbrauKSbcrcchti-
gungcn ab. Metallschciue , Kormblätter . Hauptscheine,
Kontinacntsscheine , Mctallkchecks. AuSfubrvcrbranchs-
scheine und dergl . wird es in Zukunft nicht mehr
geben . Kür bestimmte Zweige - er Metallvcr-
arbeitung  sind zur Entlastung - er Bcrbrancher
zweckinäbige Sondervcrfabreu  ausaearbeitet
oder in Vorbereitung.

Erzeuger -Festpreise für Getreide
nse . Die Preise für 199 Kilogramm , frei verladen

Vollbabnstatton , betragen für württ . Weizen , durch¬
schnittliche Veschasfenbeit 75/77 Kilogramm Hckto-
litergewicht vom 18. bis 31. Juli in den Sestprcis-
aebieten W 11 19,19, W 16 19.69, W 17 19,79 , W 18
19M , W 10 29 Mark ; Roggen,  durchschnittliche
Beschaffenheit , 79/72 Kilogramm Hektasttergewicht
N 18 29.39, N 19 29,59 Mark <i» diesen Preisen sind
der Zuschlag nnd Sonderrnschlag laut Getreibcmarkt-
ordnung 1912/18 eingerechnet ) : Huttergerftc,
durchschnittliche Beschaffenheit , 59/89 Kilogramm Hck-
tolitergewicht G 7 15,99. G 8 16,29 Mark . Indu -
strteg erste,  Mindestgewicht G 7 17,99 , G 8 18,29
Mark : Kutterhafer,  durchschnittliche Beschossen-
bell , 18/18 Kilogramm Hektolitergewicht H 11 17,89,
H 11 18,19 Mark tauf de» Erzeugerpreis des Kutter-
Hafers wird ein Umlagezuschlag in Höhe von 79 Pfg.
ie 199 Kilogramm gezahltl ; Jndustriebafer,
H 11 18.10, H 14 18,89 Mark . Kür Jndustriebafer
mit einem Hektolitergewicht von mehr als 58 Kilo¬
gramm darf für jedes weitere Kilogramm ein Zu¬
schlag biS 19 Pfg . je 190 Kilogramm berechnet
werden.

Die Erzeugerpreise für Heu und Stroh,  die fest¬
gesetzten Erzeugervreise der Mühlen für Weizen-
und Roggenfchälkletc,  die Grobbandelspreife
für Roggen - nnd Weizenmehl  sowie die Er-
zeuaerfcstpreisc für Hühnereier  bleibe » im Juli
dieselben wie im Juni.

»
Stuttgarter Pferde - nnd Biehversicherungs -Gesell-

schaft a . 8 . Di « Zahl der versicherten Tiere betrug im
Jahre 1911 75 739 <86 212) . Die Versicherungssum¬
men beliefe » sich ans 38,78 <31,98» Millionen , die
Prämieneinnahmcn auf 0,33 <9,28) Millionen Mark.
818 <631» entschädigte Tiere verursachten nach Abzug
der Erlöse Nettoschäden  von 269 999 1259 999)
Mark . Den Gesamtausgaben von 573 S95 Mark
stehen Einnahmen im Betrage von 662 166 Mark
gegenüber . Der Verlust von 19 928 Mark wird aus
der Rücklage gedeckt.

Preissrnknng für Brüh - « nb Sotzenwürfel . Der
Reichskommisfar für bi« Preisbildung bat für ein¬
zelne Artikel der Suppen in Lustric  eine 15-
bts 29prozentige Preissenkung angeordnet , und zwar
für Brühwürfel , Sobenwürfcl , Supvenvasten und
gekörnte Brühe . Die Preissenkung wird für de»
Verbraucher mit Beginn des September wirksam
werben.

Wochenmarkt am Nachmittag . Zur reibungsloseren
Versorgung der Bevölkerung werden in Dort¬
mund  vorübergehend die Hauvtwocheniniirkte in
allen Warengattungen an den Nachmittagen abgebal-
ten.

«iehprelse . Aalen:  Ochsen 629 bis 796, Küb«
829 bis 779, Jungvieh 159 bis 819, Kälber 65 bi»
99 Mark.

on 22L1 bis 5.07 Uhr

NS -krs -so WUrttswd- rg l- wdg . Le-amtlsilullg <1. 8 » « - -
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LStzenhardt, 16. Juli 1942
Wir erhielten di« schmerz!. Nach¬
richt , daß mein guter , braver Sohn,

unser lieber , unvergeßlicher Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Ne ' e

Georg Schönhardt
Soldat bei einer Teideinheit

am 7. Juni im Aller von 22 Jahren bei den
siegreichen Kämpfen im Osten sein Leben für
Führer nnd Bv - - !nnd hingegeben hat.

Zn großem Leid:
Der Bater : -»sorg Lorenz schönhardt.
Die Geschwister : Dritz Schönhardt , z. 3t.
i. Felde m. Drau Hilde geb. Weller , Mann¬
heim ; Käthe Ziegler geb. Echönhardt mit
Gatten Wilhelm Ziegler , z. Zt . im Felde,
Liebelskecg ; Martha Schönhardt ; Lhri»
stet Schönhardt mit Nräutigam.

Trauer »eier am Sonntag , den 19. Juli,
nachmittags 2 Uhr in Zaoelstein.

Wir werden bei» treuen HelMe der bei
uns über 4 Jahre wie ein Sohn fleißig und
gewissenhaft seinen Dienst versah , ein ehren¬
des Andenken bewahren.
Tanr ' l ' ? TZ' ru .-» »,« . Wkirzboch.

Sommenhaedt , 16. Juli 1942

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß hat mein einziger , innigstge-

liebter Sohn , mein herzensguter Bruder

Zakob Rentfchler
im blühenden Alter von 20A Jahren im Osten
den Heldentod erlitten . Er starb in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vater¬
land . Die ihn kannten , können die Größe un¬
seres Schmerzes initjühlen.

In tiefem Leid;

Der Bater : Jakob Rentfchler.

Die Schwester : Anna Rentsch»
ler mit Rahverwaudten.

Trauergottesdieiist am Sonntag , den
19. Juli , nachmittags 2 Uhr in Zaoelstein.

Vurvd Wulckdrünäv zvvräeu nielitiAstv Kost
vtoSv vernicklet!

!RS .°Frauenschaft
Ortsgruppe Calw

Heute abend 20.30Uhr,Zwang-
loses Zusammensein im Casö
„Schwanen ",' Calw . Bei guter
Witterung Treffpunkt 19.30 Uhr,
zu einem Spaziergang , Adolf
Hitlers » . 22.

Gesucht werden
2 möbl . Zimmer

mit Kochgelegenheit oder kleinere-
Wohnung in Calw oder Umgebung
für Ehepaar.

Angebote an
Perrot -Reguerba « S . « . b. H.

Verkaufe eine mit dem dritten
Kalb 29 Wochen trächtige

Schaffkuh
gute Milchkuh sowie ein -/«jähriges

Einftellrind
Kvitz Gaiser . Liebelsbera

„8 ckorle - Uvrle 1942"
. drillet bunte VderiascstunAe»

20 . 20 vbr « ursasl.

Eintritt : IM . 2.— unä IM . I SO.

Karten iin Vorverkauf I êdsnsmittelksus Lrsnnenstulil.

Verkaufe eine zum 4. Mal
27 Wochen trächtige

Kuh
7—8 Liter Milch gebend.
Ehr. Wohlgemuth . Möttlinge«

Am Sonntag vor 8 Togen aus
der Straße nach Zaoclstein rin

Einsteckluch
(blau , rot ) verloren gegangen . Da
Andenken , bitte abzugeben
p ' ^ 42.

lp'st-kLc/ra/kLipekbunLa«c/i im /( rieL« - ur Lrni « nac/i ckem 37 «^
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